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Aioto * Xmd Skaße
WOCHENBEILAGE DES „FÜHRER “

Die „2000 Kilometer -
ein Weltereignis ;

Von Prof . Oppermann , M . ö . 91.,
Am 21 . und 22. Juli erlebte die Welt das

großzügigste und volkstümlichste kraftfahrsport -
liche Ereignis : die „2000 Kilometer durch
Deutschland " .

Im Hinblick auf den hochentwickelten Kraft -
fabrsport des Auslandes wird mancher ver¬
wundert fragen , weshalb es gerade Deutsch¬
land gelang , diese eindrucksvollste Veranstal¬
tung zu bieten .

Die Antwort liegt in der Vorgeschichte, be¬
ginnend mit dem jahrelangen Frcihcitskampf
unseres Führers Adolf Hitler . Indem
dcr Führer die Nation rettete , verhinderte er
den weiteren Verfall der Wirtschaft und des
Verkehrs . Mit dem Sieg des Nationalsozia -
lismnS erlebte die jahrzehntelang vernachläs¬
sigte Kraftfahrt wesentliche Erleichterungen
und Deutschlands Motorisierung entscheiden¬
den Antrieb . Zugleich entstand Hitlers ein¬
zigartiges Werk der Reichsautobahncn , deren
Vau bereits an vierzig Stellen in . Angriff ge -
nommen wurde und deren Vollendung einst
für Jahrhunderte Vorbild deutschen Fort¬
schritts sein wird . So dringt auö bisheriger
Enxe die endlich befreite Kraftfahrt sieghaft
vorivärts ! Ter die Ferne überwindende , al -
leu Bcrufsziveigen nützliche Motor wurde
volkstümlich .

Diese Entwicklung kann gar nicht genug ge¬
fördert iverdcn . Denn je volkstümlicher das
Kraftfahrzeug wirb , um so segensreicher wer¬
den die Auswirkungen in wehr - und vcrkchrS -
politischer Hinsicht sein . Obendrein befruchtet
die Automobilindustrie derartig viele Gewerbe¬
zweige, daß ihr Gedeihen ein Hauptfaktor des
gesamten Wirtschaftsaufbaues wurde .

Ein jene Volkstümlichkeit besonders beleben¬
des Mittel ist der Kraftfahrsport —
einst eine Angelegenheit eng begrenzter Kreise,
heute Sache der ganzen Nation .

Auch hier war es der Nationalsozialismus ,
der bahnbrechend wirkte . Bereits in dcr schwe¬
ren Kampfzeit hatte der Führer einen seiner
treuesten und ältesten Mitstreiter , den Ober¬
gruppenführer Hühnlein , mit den Aufga¬
ben der Motorisierung betraut . Dem Orga -
nisationögenie und der Tatkraft dieses frühe¬
ren Generalstäblers verdankt das NSKK . mit
der Motor - SA . seine Gestaltung und Grüße .
150 oof) dieser 400 000 Männer sicherten die
lange Strecke der „2000 Kilometer "

; nicht als
gleichgültige Laien , sondern — selber Fahrer
— als zuverlässige Wegbereiter . Und so wie
hier der Geist der freiwilligen Hingabe und
Kameradschaft vorherrschte , so ist auch im
Kraftfahrerlagcr als solchen der Wille zur Ge¬
meinschaft entstanden . An Stelle der früheren
Vielheit dcr Klubs mit ihren oft ivahllosen
Veranstaltungen schuf Obergruppenführer
Hühnlein neben dem NSKK . den TDAC . : die
beiden einzigen maßgebenden Organisationen
deutscher Kraftfahrer , denen seit 1908 die sport¬
lichen Ausgaben obliegen . Veranstalter — so
auch bei den „2000 Kilometern " war die Ober¬
ste Nationale Sportbchörde für die deutsche
Kraftfahrt , die gleichfalls Obergruppenführer
Hühnlein untersteht .

Wie sehr von seinem aktivistischcn Geist alle
am kraftfahrsportlichen Leben Beteiligten mit¬
gerissen wurden , haben bereits die vor - erst
recht die diesjährigen Veranstaltungen bewie -
scn . Ein Händedruck, ein aufmnntcrndes Wort
dieses berufenen Führers des deutschen Krast -
fahrsports läßt die Angen der Kämpfer auf -
leuchten und ihren Einsatzwillcn steigern . Da¬
her die Höchstleistungen , die z . B . die
bewundernswerte „Treitagc -Harzfahrt " kenn-
zcichnetcn : daher der neue Nahm deutscher
Motorradfahrer und zweifellos auch die er¬
höhte Kampfcsfrcude jener Männer , die 1934
endlich wieder deutsche Rennwagen zum
Siege führten . Daher insbesondere die er¬
wachte Begeisterung der Massen mit den bei
sonstigen Sportarten äußerst seltenen , beim
Kraftfahrsport jedoch üblich geworbenen
Rckordziffern von lz . B . Avus und Nürburg¬
ring ) 100 000 bis 300 000 Zuschauern . Und aus
solchem Geist heraus sogar eine in der ganzen
Welt beispiellose Fahrt wie die nunmehrigen
„2000 Kilometer ".

Man inuß diese Vorbedingungen
kennen , um zu verstehen , weshalb
nur in Deutschland solche Fahrt
möglich ist . Und man darf nicht flüchtig
darüber hinweg lesen, sondern man muß ein¬
mal ruhig überlegen , wie vielsagend die weni¬
gen Zahlen sind :

lieber 2500 Fahrer aus zehn Ländern mit
rund 1700 Kraftwagen und Motorrädern ver¬
schiedenster Tnve » hatte , ungeachtet der Wege-
und Witternngsvcrhältnisse , bei Tage und
während der Nacht eine 2195 ( Motorradfahrer
1136) Kilometer lange Strecke in stündlich 64

bis 38 (Motorräder 56 bis 66) Km. Durch -
schnittsgefchwindigkeit zu bewältigen . Ein
förmlicher Strom donnernder Motoren zog
durch einen großen Teil unseres Vaterlandes .
Millionen Volksgenossen waren an der Strecke
Zeugen dieser gewaltigen Fahrt , die nicht ein
verkapptes Straßenrennen war , sondern eine
Prüfung der M a s s e n l c i st u n g , de¬
ren Erfahrungen in technischer , straßenbauli¬
cher und sonstiger Hinsicht dem Kraftverkehr
ungeahnten Nutzen bieten werden .

Mehr noch : diese „2000 Kilometer "
, deren

Verlauf Presse und Rundfunk eingehend schil¬
derten , die in ganz Deutschland und darüber
hinaus das Tagesgespräch bildeten und noch
bilden , sind der lebendigste Künder
des Gedankens der Motorisie -
r u n g gewesen .

Vermeidung von Pannen
Während man bei mordernen Motorrädern

keine allzu großen Schwierigkeiten mehr mit
den Brennstoff - und Oelleitungen hat — es
sei denn eine gelegentliche Verstopfung der¬
selben —, laufen noch Hunderttausende von
Maschinen , deren konstruktive Gestaltung der
Brennstoff - und Oelznfuhr Nohrbrüchen aller
Art geradezu Vorschub leistet. Die Ursache
dieser Erscheinung ist darin zu suchen , daß die
Brennstoff - und Oeltanks unabhängig vom
Motor im Rahmen anfgehängt sind und eben
nur durch die Leitungen mit diesem in Ver¬
bindung stehen. Die von den einzelnen Ele¬
menten des Motors beschriebenen Eigenbewe -
gungen führen zwangsläufig immer wieder zu
Brüchen oder 9lissen in den Leitungen , wenn
in diese nicht ein elastisches Zwischenstück ein¬
geschoben wird . Das moderne deutsche Motor¬
rad besitzt allerdings vielfach einen organisch
mit dem Kurbelgehäuse zusammengebauten
Frischölbehälter , der völlig glcichgcartcte Vi¬
brationsschwingungen mit dem Motor auf¬

weist, so daß also der schädliche Einfluß gegen¬
sätzlicher Bewegungen in diesem Falle wenig¬
stens für die Oelleitungen in Wegfall kommt.

Je länger eine Leitung ist, desto elastischer
ist sie auch . Da man infolge des am Motorrad
beschränkten Raumes aber an Grenzen gebun¬
den ist , verlegt man vornehmlich die Brenn¬
stoff- , vielfach aber auch die Oelleitungen in
zwei oder mehrere Windungen . Schwierig¬
keiten ergeben sich hierbei nur dann , wenn die
Windungen senkrecht statt waagerecht liegen , da
die sich dann bildenden Luftsäcke zu einer
Unterbrechung dcr Brennstoff - oder Oelzufuhr
führen können .

Am besten ist bei solchen Maschinen , die durch
häufige Rohrbrüche irgendwelche Fehler in der
konstruktiven Anordnung der Zuleitungen ver -
muten lassen , die Zwischenschaltung eines ela¬
stischen Zivischcnstückcs, wofür folgender Wink
gegeben sei :

Man beschaffe sich ein entsprechendes
Schlauchstück aus einem gegen Oel und Ben¬
zin unempfindlichen Material , das in jedem
Gummi - und Asbcstgcschäft zu haben ist. AnS
der eigentlichen Rohrleitung wird ein zweibis drei Zentimeter langes Stück herausge¬
schnitten. Die beiden sich gegenüberliegenden
Rohrenden werden mit der Lötlampe erhitzt,
worauf sie sich mittels eines Feileneinsatzes
ohne weiteres etwas trichterförmig auSweiten
lasten . Der Asbestschlauch wird nun als Ver¬
bindung Wer die beiden Rohrenden geschobenund mittels Draht so aufgeklemmt , daß er
nicht mehr von den Rohrenden freizukommen
vermag , ehe nicht der Draht gelöst wird , weil
ja die Drahtwindungen einen kleineren Durch -
messer als die ausgcstauchten Rohrenden aus-
weisen.

Motorsport befruchtet die Wirtschaft
Der Motorsport bringt in Deutschland all¬

jährlich Millionen von Menschen auf die
Beine . Die Bewegung bezw. der Transport
dieser Masten , ebenso ihre Verpflegung , brin¬
gen eine Belebung des Geldzuflustcs in
manche, oft ausgesprochen arme Gegenden , so
daß sich hieraus schon volkswirtschaftliche Bor -
teile für die Volksgemeinschaft ergeben , die bei
der Beurteilung deS Kraftfahrsportes bzw. fei¬
ner Notwendigkeit keineswegs übersehen wer¬
den dürfen . Von welcher Bedeutung für die
Arbeitsbeschaffung dieser Sport aber
ist , erhellt am besten die Meldung einer eng¬
lischen Fachzeitschrift , daß für die Aufbesserung ,den Ausbau und die Instandhaltung der klassi¬
schen Rennstrecke und ihrer Zufahrtsstraßen
auf der Insel Man , die ja alljährlich Schau¬
platz der Tourist Trophy ist , in den letzten
zwölf Jahren rund zwanzig Millionen
Mark auSgegeben worden sind . Durchschnitt¬
lich wurden im Jahre in einem relativ kleinen
Bezirk also 1,66 Millionen Mark aufgewendet ,
während im kommenden Jahre sogar zwei
Millionen Mark vorgesehen sind . DieS ge¬
schieht lediglich im Hinblick auf den Kraftfahr¬
sport . Man kann mit Bestimmtheit annehmen ,
daß die Finanzbehördcn der Insel in der Iri¬
schen See genau darüber auf dem laufenden
sind , ob sich diese alljährliche Investition an
Straßenbau -Kapitalien rentiert , so daß also
die scheinbar so gewaltigen Summen das
Mehrfache an Wirtfchaftsbclebung für daS
kleine Land einbringen .
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Neuzeitliche Werbung fü r das Hockenheimer Rennen

Erprodte Ratschläge für die Langstrecken-Fahrer
Wie man lange Fahrten am beste« dnrchsteht

Eine reichliche Portion Uebung , Energie ,
körperliche Gesundheit und Enthaltsamkeit sind° >e unerläßlichen Vorbedingungen für jeden
Motorrad - und Wagenfahrer , eine mehr alS
küstünbige Parforcefahrt pausenlos durchzuhal -k^n . Denn die Zahl der Ursachen, die zu vor -
zeftiger Ermüdung bei Langstreckcnfahrtenlühren , ist sehr groß .

In erster Linie spielt die körperlich
Konstitution deS einzelnen in jedem FaEine ausschlaggebende Rolle im Kampf gegc° >e Uebermüdung : der Phlegmatiker wird i° ügemeinen länger „frisch " bleiben , als ei
uervöfer Mensch. Von besonderem Einfluß i
^atürlich die Gewöhnung an Dauerfah' En. Kraftfahrer mit nur geringer Fahrpraxi" mögen niemals solange burchzuhalten , w

Landstratzen -Praktiker , die taganS - tageiWre 100—200 Kilometer herunterfahren . Es i
Nämlich erwiesen , daß der Körper und feil
Organe sich erst einmal vollkommen an dc
Kraftfahren gewöhnen müssen : an die besoiöere Sitzhaltung , durch die beim Neuling d <
^ ' Utumlauf und damit die Ernährung bc
^ " vensystems gehemmt wird , an die star !
Beanspruchung der Sehnerven insbesondc >
?Ei grellem Sonnenschein und regendunkl ,

kacht . Aber auch die Temperatur -Unterschied
gleichmäßige Dröhnen des Motors , d

E' n physischen Beanspruchungen durch Betät

gung der Lenkung , Bremsen und Gangschal¬
tung , alles das ermüdet natürlich speziell den
Anfänger am Steuer oder Lenker besonders
stark. Kommt dann noch hinzu , daß daS Fahr¬
zeug eine schlechte „Straßenlage " hat , schwer zu
steuern ist , wegen abgefahrener Reifenprofile
leicht rutscht oder gar den Fahrer durch häufige
Reparaturarbeiten noch besonders beansprucht ,
dann wirb der Kräfteverschleiß bei Langstrek -
kenfahrten natürlich noch rapider vor sich ge¬
hen . Sehr oft wird aber auch vom Fahrer selbst
aus reiner Unvernunft eine vorzeitige Ueber¬
müdung verschuldet : Fahrpausen mit umfang¬
reichen Mahlzeiten oder womöglich Alkohol -
genuß und übermäßig starkes Rauchen sind
die schwersten Sünden , die ein Langstrecken¬
fahrer begehen kann !

Was muß man sich also merken , um sich bei
solch annormaler Beanspruchung auf Dauer¬
fahrten möglichst lange frisch zu erhalten ? Zu¬
nächst soll man sich seinen Sitz so bequem , als
» ur möglich, cinrichten . Der erfahrene Auto¬
tourist wird zu diesem Zweck immer ein paar
rollenförmige Kissen mitführen , die ihn durch
geschickte Placierung vor Ermüdung im Kreuz
» nd Genick schützen werden . Eine Fuß - bzw.
Kniestühe für das linke , das Kupplungspedal
bedienende Bein , ist zum Ausruhen ebenso
empfehlenswert , wie ein Handgashcbel am
Steuerrad , der cs auf langen , übersichtlichen
Geraden ermöglicht , den rechten Fuß ab und

zn einmal vom Gaspedal zu nehmen und zu
strecken . Der Motorradfahrer muß andrerseits
dafür sorgen , daß sein Sattel breit genug und
gut gefedert ist, ohne jedoch auf schlechtem Ge¬
lände durchzuschlagen, und baß Fuß -Raster so¬
wie Kniepolster am Tank seinen Beinen die
bequemste Lage gebe» . Auch bei ihm schützt ge¬
legentliches Beinstrecken vor dem Steif - und
GefühlloSwerden der Knie.

Von besonderer Wichtigkeit ist natürlich
außerdem , daß alle Bedienungsorgane deS
Fahrzeugs praktisch und leicht erreichbar an¬
geordnet sind , damit man ja keine „Turnübun¬
gen" zu machen braucht . Auch jene Aggregate ,
die speziell zur Erhöhung der Fahrsicherhett
und des Fahrkomforts dienen , sind für Par »
sorcefahrten unerläßlich : gutprofilierte Conti -
reifen , womöglich vom „Typ Aero " mit ihren
weichen Luftpolstern , genau nach der Luftdruck-
tabclle aufgepumpt , sind ebenso empfehlens¬
wert und wichtig, wie die richtige Einstellung
der Stoßdämpfer (und beim Motorrad des
Steuerungsdämpfers ) und einwandfreies
Scheinwerferlicht . Gutes Licht ist bei Nacht¬
fahrten zum schnellen Vorwärtskommen jeden¬
falls eben so wichtig, wie ein schneller, lei¬
stungsfähiger Motor !

Zu diesen rein „technischen " Grundforderun¬
gen für Langstreckenfahrten kommen jene , die
die rein körperliche Frischhaltung betreffen :
Jede längere Ruhepause mit größerer Mahl¬
zeit macht müde und schlapp . Deshalb pflegt
der erfahrene Weitstreckenfahrer nur alle paar
Stunden « inen kleinen Imbiß zu nehmen und
dabei ausschließlich leichte Kost zu bevorzugen :
Zwiebacks , Kekse und eine möglichst bittere

Nährschokolade sind glänzende Hungerfkillev ,
während man den Durst mit kaltem Tee ober
auch Obst bzw. einen Glas Sprudel , niemals
aber mit alkoholischen Getränken stillen soll .
Sind überhaupt keine Ruhe - und Schlaspau -
sen möglich, dann können ein paar besondere
Hilfsmittel zur „Frischhaltung " empfohlen
werden : Lecitin - Präparate in Tablettenform ,
daS gelegentliche Kauen von ein paar Kaffee¬
bohnen und auch gelegentliches Rauchen einer
leichten Zigarette sowie der Genuß von Pfef¬
ferminz - oder sauren Fruchtbonbons helfen
über zeitweilige Ermüdungsznstände gut hin¬
weg. Ein prächtiges Erfrtschungsmittel ist auch
daS gelegentliche Einreiben der Stirn und
Schläfen mit einem ätherischen Oel und dessen
Genuß mit einem Schluck Wasser.

Schon ein Beifahrer ohne Führerschein ,
der lediglich für Unterhaltung und An¬
sprache sorgt , den Lenker bei der Wegorien -
tiernng unterstützt , ohne ihn nervös zu machen
und der bei Pannen ein wenig zugreifen oder
wenigstens gute Laune machen kann , ist ein
ausgezeichneter Vertreibcr vorzeitiger Er¬
müdung . Noch idealer ist natürlich ein Fabr -
kamerad , der selbst bas Fahrzeug zu steuern
vermag , ohne baß man während dcr Ablösungs¬
ruhe stets in Acngsten schweben muß . Wenn
man sich zu Zweit in möglichst regelmäßigen
Zeitabständen am Steuer ablöst , dann ist das
Gespenst der Uebermüdung bei Fernfahrten
ziemlich gebannt . Auf jeden Fall sollte sich je¬
der vernünftige Fahrer vor dem falschen Ehr¬
geiz hüten , besonders lang ohne Ablösung
durchhalten zu wollen , um seinen Kameraden zuzeigen , was man kann ! l

„Der Führer Donnerstag , 98. Juli 1964, Folg « 908, Seit , 17



Ausklang der „2000 Kilometer“

Was unsere badischen Fahrer leisteten
Bon n Gestarteten wurden 39 bewertet - Vom SliSen mit Nrottetg, BergaserttSrungen , Vlenenftichen und Aehnlichem

Die 88, die den „Preis der 2000 Kilometer"
in Gold erhielten:

Der Karlsruher HanS Eberhardt war mit
H . Heiser in der Gruppe 6 — Wagen bis
1000 ccm, die 64 km/Std . zu fahren hatten —
nicht nur siegreich, er brachte seinen serien¬
mäßigen Opel sogar 4 Stunden vor der Soll¬
zeit nach Baden-Baden, so daß er genau den
von der Wagengruppe bis 1500 ccm geforder¬
ten Durchschnitt von 72 km/Std . erreichen
konnte . Und das, trotzdem der Kühler seines
Wagens durch Stcinschlag Undicht geworden
mar, und trotz notdürftigen Flickens mit Brot¬
teig , an jeder Tankstelle neues Wasser ver¬
langte. Auch schwere „Schlenker " des
Wagens auf frisch mit Sand gestreuten Teer-
straßcn taten dem Draufgängertum des jungen
Karlsruher Sportmanns keinen Abbruch !

*
Die Brüder Engesser -Karlsruhe steuerten in

Gruppe 4 , die einen Durchschnitt von 76 km/
Std . zu fahren hatte , einen 1032 ccm- Opcl sieg¬
reich zum Ziel , nach ihren Erfolgen bet den
6000 Kilometer durch Italien und der Badi¬
schen Grcnzlandfahrt gewiß ein Beweis ihrer
sportlichen Tüchtigkeit . Vom Vorjahr her ge¬
witzigt , wo sie auf der Avus einen bösen Sturz
machten, mäßigten sie das Tempo auf den
regennassen und gummibcdcckten Rutschstraßen
Berlins , kamen aber am Ziel Baden- Baden
noch über 1 Stunde vor ihrer Sollzeit ein , so
daß sie einen Gesamtdurchschnitt von rund 80
km/Std . hcrausfuhrcn . Die „Hoch^eistungsprü
fung"

, die anläßlich des Freiburger Berg
rekordrcnnens ausgetragen wird und die „In
ternationale Alpenfahrt" wird die Engessers
wieder am Start sehen.

Der Mannheimer Theile von der MSA mit
seinem Landsmann Stich holte sich in dieser
Wagengruppe auf Adler ebenfalls eine Höchst¬
auszeichnung .

*

Die Brüder E . und W . Keidel , die in dersel¬
ben Wagengruppe einen 988 ccm-DKW. fuh¬
ren, lagen zunächst weit vorn, verloren aberdann durch rutschende Kupplung wieder viel
Boden, mußten zudem bas locker gewordene
Auspuffrohr abmontieren und erreichten die
1. Zettkontrolle trotzdem mit 15 Minuten Ver-
frühung. Zwei Fahrstunden vor Gera jedoch
gab es neuen Aufenthalt durch das Ausputzender völlig verstopften Benzinlettung , wobei
fast zwei Stunden verloren gingen. Aber auchdas konnten die Keibels wieder aufholen, und
in Berlin kamen sie 2 Minuten nach ihrer ab¬
soluten Sollzeit durch. Große Schwierigkeiten
bot die Nachtfahrt durch den Harz mit derart
großer Staubentwicklung, daß bet Kolonnen¬
fahrt kaum an Ueberholen zu denken war . In
Limburg lagen die Keibels wieder genau in
ihrer Zeit, die Schlußstrecke Bruchsal —Baden-
Baden wurde im Renntempo gefahren, so daß
sie am Ziel doch noch fast ' /« Stunden vor ihrer
Sollzeit eintrafen. Ihr Start nach diesem
neuen Sportcrfolg bei der bevorstehenden „Al -
penfahrt" steht bereits fest.

Fabrtkteam Stelzer , Mauermeyer und Gmelch
erreicht , womit die Goldplakette gesichert war.Der Freiburger Schwormstädt und seinLandsmann Mutz holten sich ebenfalls aufeinem BMW .-Gespann in dieser Gruppe die
Höchstauszeichnung .

Der bekannte Karlsruher Karl Braun
steuerte diesmal, von seinem Schmiermaxen
Badsching hervorragend unterstützt , eineUT. -Jap -Beiwagenmaschine und bekam in der
Gruppe 8 bis 600 ccm eine „Goldene " : er kam
ebenfalls trotz Vergaserstörungen und Defektenan der Lichtanlage , die großen Zeitverlust ko¬
steten, reichlich vor seiner Sollzeit nach Baden-
Baden, und wirb schon am kommenden Sonn¬
tag beim Hockenheimer Rennen wieder versu¬
chen, seinen Vorjahrssieg mit Bestzeit auf die¬
ser Strecke zu wiederholen. Badsching , sein be¬
währter Beifahrer , will in Hockenheim aufeinem Horex -Gespann erstmalig als Ausweis-
Rennfahrer seine Kunst versuchen.

Auch Seydel-KarlSruhe mit Lehr im Bei¬
wagen, schon bei der 650-km -Grenzlandfahrt
unter den Bestplaciertcn, kam trotz Lichtma-
schinenstörungcn an seiner DKW. -Supcrsportmit einigen Minuten Vorsprung vor seiner

Die Heidelberger Brüder H. und A. Hanß-
mann, die in derselben Gruppe einen der
schwächsten Wagen , einen 580 ccm- DKW .-
„Reichsklaffc" steuerten, brachten es fertig,ebenfalls ein halbe Stunde vor ihrer Sollzeit
zum Ziel zu gelangen und sich die „Goldene "
zu sichern .

*

Der Mannheimer E . Jslinger , als Sieger
der Grcnzlandfahrt noch in bester Erinnerung ,
steuerte mit W . R e i ch e rt - Wiesenthal seinen
schnellen Ftat -Balila in derselben Wagen¬
gruppe bis 1000 ccm so pausenlos und schnellüber die Strecke , daß er als Dritter aller ge¬
starteten Wagenfahrer in Baden- Baden eintraf
und fast 6 Stunden Zeitvorsprung vor seiner
Sollzcit herausgeholt hatte.

Der Mannheimer Trauth , der mit Frau R.
Kästner die Konkurrenz auf einem NSU .-
Fiät bestritt, erreichte ebenfalls bestbcwertet
das Ziel.

Auch Schmidt -St .Blasien mit R e n k e r -
Freiburg holten sich in dieser Gruppe mit
einem nur 600 ccm-DKW.- Wagcn die Gold¬
plakette der 2000 Kilometer.

Emil Goehler-Karlsruhe mit Karl Knie hl
im Beiwagen fuhr auf seinem BMW .-Gespann
in der Seitenwagengruppe 7 von Leipzig nach
Karlsruhe ein ganz großes Rennen . Trotz¬
dem er unterwegs das Beiwagenschnhblech
verlor und infolge Bruchs am Bciwagen-
EhassiS einen Kopfstand machte , traf Goehler
in Berlin 45 Minuten vor feiner Sollzeit , also
mit 70 statt 64 km/Std . Gcsamtdnrchschnitt ein .
Das Ziel Baden- Baden wurde von ihm nur
20 Minuten hinter dem siegreichen BMW .-

Sollzett an » Baden-Badener Ziel und sicherte
sich so seine „Goldene ".

Der Karlsruher Blum , ebenfalls einer derSieger der Grenzlanbfahrt , war in der großen
Solomotorradklasse über 500 ccm, die 68 km/
Std . Durchschnitt halten mußte , mit seiner 800ccm-Zweizylinöcr Horex erneut siegreich. Blumteilte sich als einer der wenigen die zur Ver¬
fügung gewesene Fahrzeit genau ein , machteim Harz bet Limburg in aller Ruhe Regen¬
pansen , da der Boden durch den Gummi der
vorausgefahrenen Fahrzeuge teilweise spiegel¬glatt war , hatte trotzdem in Dortmund 2 Stun -
den Zettvorsprung und kam am Ziel Baden-
Baden in bester körperlicher Frische an . Auch erwird am kommenden Sonntag beim Hocken¬heimer Rennen als Ausweisfahrer erstmalig
an den Start gehen.

•
Robert Mall -KarlSruhe von der Motor -GS .

ist von den Wildparkrennen früherer Jahre mit
seiner BMW . den Karlsruhern noch in bester
Erinnerung . Er fuhr ebenfalls in einer gro¬
ßen Solomaschinenklasse und hatte mancherlei
Zwischenfälle zu überwinden: beim Tanken in
Braunlage hatte man ihm in der Eile die Ver¬
schraubungen seines Benzintanks und Oelein-
füllstutzcns nicht festgezogen, der Tankdeckel
ging kurz darauf in der Dunkelheit verloren
und mußte mit einem Tuch und Putzwolle er-

Silber und Bronze . . .
Die 2, die den Preis der 2666 Km." in Silber

erhielten,
waren die Mannheimer E . H. und K . Voll¬
brecht , die in der Wagengruppe 5 einer
Steyr mit nicht ganz 30 Minuten Ueberschrei-
tung ihrer Sollzeit zum Ziel brachten und

der Freiburger Scho erg er , der mit sei¬
nem Landsmann Kopp im Beiwagen seines
Zündappgespanns in Gruppe 7 das Ziel nur
wenige Minuten zu spät erreichte .Die 4, die den »Preis der 2606 km" in Bronze

erhielten,waren die Karlsruher Schneider und Tr et¬
ter auf einem 1,3 Liter Opel in Gruppe V ,die infolge Kurzschlusses durchgeschcuerter Ka¬

bel stundenlang bet Nacht mit Standlicht fah¬
ren mußten und den Zeitverlust nicht mehr
ganz aufzuholen vermochten , so daß sie etwa 85
Minuten nach ihrer Sollzeit in Baden-Baden
eintrafen, dann

die Karlsruher Reichspostbeamten Ellbnrg
und Barth auf Hanomag, die ebenfalls durch
Aufenthalte zurückfielen , genau wie

der Heidelberger Mappes mit Stumpf als
Beifahrer , die in derselben Klasse einen Hano¬
mag noch kurz vor Wertungsschluß durchbrach¬
ten und schließlich der BMW -Fahrer Jakobi-
Hohenwettersbach , der den verlangten 64-Klm ,
Std . -Durchschnitt seiner Gruppe etwas mehr
als eine halbe Stunde überschrttt .

♦ ♦ ♦ «nb feie 31 AMvSgel
Das Schicksal der übrigen gestarteten , aber

ansgeschiedencn Badener ist bis jetzt leider
nur teilweise genau bekannt geworden .

/Karl Kappler-GernSbach , der alte Langstrccken-
spezialist, der in der größten Wagengruppeden
kaum möglichen Durchschnitt von 88 Klm . - Std .
einhalten mußte, wäre bestimmt unter den
Preisträgern gewesen, hätte er nicht außerge¬
wöhnliches Pech mit seinem Mercedes-Benz ge¬
habt : zweimal brach ihm ein zu stark gekrümmt
verlegtes Oelleitungs -Druckrohr und die Aus¬
wechslung kostete soviel Zeit, daß „Charlie" 3
Minuten zu spät zur 1 . Zeitkontrolle nach
München kam, wo er ansschreibnngsgemäß
ausscheiden mußte .

Der Kappclrodecker Rennfahrer Herbert
Wimmer , der einen 3,3 Liter Roehr in der
Wagengruppe 2 steuerte , fiel noch früher aus :
bei Ulm hatte sich die Hinterachse seines Wa¬
gens bis zum Glühendwerden festgefreffen, so
daß an eine Weiterfahrt nicht mehr zu denken
war.

Durch Pannen mußten weiter die Waffen
strecken : D i tz e l - Meckesheim auf Mercedes-
Benz jGr . 2) , L a u b e r - Freiburg auf Adler
(Gr . 4) j , der schon in München zu spät eintraf,Rees - Mannheim auf Opel, der bei Augs¬
burg Kolbenbruch hatte, Stahl - Mannheim
vom MercedeS -Benz-Team der Gruppe 3, der
wegen defekten Kühlers Zeitverlust bekam und
in München aus der Wertung kam, Z e u n e r -
Hcilbronn auf Adler, der in Dortmund noch4 Stunden Zeitvorsprung hatte, bann aber
durch einen nicht festgezogenen Oeltankvcrschluß
soviel Oel verlor , daß die Kolben fraßen.
H a l l w a ch s - Bensheim auf BMW . war
ebenfalls noch bis 3 Uhr nachts in seiner Zeitim Wettbewerb, fiel aber gegen Morgen aus .Unbekannt sind auch die Aufgabegründe derDKW.-Wagenfahrer Wroblewfki - Offen -
bnrg, Hummel - Freiburg , Huber - Offcn -
bnrg, und H e i l i g - Heidelberg . Von dem
Mannheimer Schmitt auf BÜcker -Betwagen-
gefpann war nur zu erfahren, daß er bei Dort -
munb Beiwagen- Chassisbruch hatte, reparierte ,
jedoch dann in Wcinheim aufgebcn mußte. Der
bekannte Motorradrennfahrer Reuter -
Sinsheim , der — wie bei der Grcnzlandfahrt— mit e i u g e g i p st e m Bein ein Ardic -Vei -
wagengespann steuerte , kam bis Magdeburg.
Der Mannheimer Franz I S l i n g e r lein Bru¬

der des Fiat -FahrerS ) auf Horex und der Nek-
kargemünder Eicke auf Harley sind ebenfalls
Opfer von Pannen geworden , der MannheimerBraun auf Horex hatte Beiwagen-Rahmen¬
bruch bei Köln , der Karlsruher Schmitt auf
Triumph mußte wegen Zündspulen- und Kon¬
densatordefekt bei Kassel die Waffen strecken ,Geiler - Karlsruhe auf Ardte , Vogel -
Mannheim auf RS , Jost - Mannheim auf
Horex , O e h I e r t - Heidelberg auf BMW .,S i e g m a n n - Mannheim auf Triumph fie¬len aus , ohne daß die Gründe bekannt wurden.M e r kt - Karlsruhe auf Norton, der trotz
Sturz auf der Avus gut im Wettbewerb lag ,mußte wegen Kolbcnbrnch aufgeben , Sucher -
Karlsruhe auf Triumph war durch einen Sturz
bei Dortmund körperlich überanstrengt und
mußte auf die Wciterfahrt verzichten . Unbe¬
kannt blieben schließlich die Ausfallursachen
von L e r n e r - Ettlingen (DKW .) , R e i t er¬
mann - Sulzbach <UT .) , L e i b i n g e r - Frei¬
burg sStandard ) , G e i st e r - Bietigheim (Stan¬
dard ) , Feuerstein - Mannheim (Victoria ) ,K n ö r l e - Karlsruhe (BMW .) sowie Breit -
h a u p t - Freiburg (Standard ) .

962!

Der „Plakcttenjüger"

fetzt werden, die locker « Oelverschraubung aberverursachte Verlust deS gesamten Motorenöls:
so Satz Mall aus dem vorsorglich mitgenom -imenen Reservekanister nachfüllen mußte. BeiPaderborn stach ihn obendrein eine Biene in
die Nase, so daß er ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte . Trotz weiteren langen Haltsan einer geschlossenen Bahnschranke , an der
sich rund 25 Konkurrenten ansammelten, kam
er 1 ' /« Stunden vor seiner Sollzeit nach Ba-
den-Baden und erhielt die Bestbewertiing. !

• i
Der Karlsruher SS . - Standartenführer

Füller , der in derselben Klasse auf einer 750cr ^BMW . die Konkurrenz mitmachte und eben
falls die „Goldene " errang , erwies sich rlS
SportSmann von Rang , feine Leistung ver¬dient insofern besondere Anerkennung, als er
erst seit wenigen Monaten im Sattel eines
Motorrads sitzt !

Auch der Freiburger Herbstrieth von der
Motor -SS . erreichte auf seiner BMW . langevor seiner Sollzett daS Ziel,

Der Heidelberger Schnrk brachte feineBMW . mit 70 Minuten Vorzeit nach Baden -
Baden.

»
Der Lörracher Schneider holte sich auf einer

BMW . eine weitere „Goldene " und auch der
Motor -SS .-Mann Herm-Bietigheim, der eben¬
falls eine BMW . in der großen Solomaschi -
nengruppe steuerte , kam lange vor seiner Soll¬
zeit in bester Verfassung durch.

Müllenfiefen-KarlSruhe fuhr trotz feiner vein -
verletzung , die er sich bei einem Sturz kur»
vor der Schwarzwald- Grenzlanbfahrt zugezo¬
gen hatte, die schwere Konkurrenz in der Halb¬
literklasse (64 km/Std.) mit, hatte daS Pech,
daß ihm unterwegs der Benzin-Metallschlauch
brach, der sich nicht ersetzen läßt. Trotz not¬
dürftiger Reparatur verlor Müllensiefen so¬
viel Brennstoff, daß er mehrmals fast kilo¬
meterweit schieben und an fast jeder Tankstelle
tanken mußte . Er brauchte nicht weniger als
166 Liter Benzin und kam ob dieser unvorher¬
gesehenen Unkosten bargeldlos nach Baden- Ba¬
den, aber er hatte eS doch noch geschafft und
überfuhr 7 Minuten vor seiner Sollzeit daS
Zielband.

Auch Scherbacher -Durlach gelangte mit sei¬
ner Rudge bestbewertet durch.

Mai -Heidelberg holte sich und seiner NSU.
ebenfalls eine Goldplakette und half zum Sieg
der Heidelberger DDAC .-Mannschaft , denn
seine Landsleute

Rack-Heidelberg auf NSU . und
Mayerhöscr- Heidelberg auf Ariel konnten

ebenfalls bestbcwertet die Konkurrenz beenden .
Rumpf — ein weiterer Heidelberger Motor¬

radfahrer , der eine Halblitcr -DKW. fuhr, war
ebenfalls mit großem Vorsprung in Baden-
Baden.

Der Karlsruher Scholz , als bewährter Fah¬
rer ja bestens bekannt , steuerte seine Jmperia
in der 350 ccm-Klasse (62 km/Std . ) so pannen-
und pausenlos über die Strecke , daß auch er
mit 2Vü Stunden Vorzeit ans Ziel gelangte .

Kohfink -Bictigheim, der alte Motorradfah¬
rer , tat cs ihm gleich und sicherte den I m p e -
rta - Werken mit seinen Markengefährten
Schanz und Loof einen Industrie - Mann -
s ch a f t S p r e t s.

Mit Reiuhart -BenSheim auf NSU . kam ein
fünfter Badener in der Motorrabgruppe bis
350 ccm bestbcwertet durch.

Der Karlsruher MSS - Mann Schmidt
steuert « seine 200 ccm-Horex in der kleinsten
Motorrad -Gruppe bis 250 ccm, die 56 KmStd.
Durchschnitt zu fahren hatte, siegreich über die
Strecke , nachdem er schon bei der Grenzlaud-
fahrt Preisträger gewesen war . Er fuhr mit
genauer Zcitauftcilung und gewissen Pausen,
so daß er bis zum Schluß körperlich völlig
frisch blieb und keineswegs wie viele zum Ab¬
steigen oder An 'bockcn fremde Hilfe beanspru¬
chen mußte .

Daß der Badener Rennfahrer G c i ß -
Mühlacker auf TKW sich « ine „Goldene "
holen würde, war ja vorauSzuseheu , er sicherte
aber mit seiner Leistung auch der Auto -
Union mit seinen Stallgcfährtcn Müller und
Klnge -Zschopau zugleich einen Industrie -
Mannschaftspreis der 2000 Kilometer!

Der DtSA-Mann Kröm in elbein - Lau -
tcrbach auf 200 ccm-Victoria ,

der Gimmeldinger Weiß auf 200 ccin- NSU
und schließlich

der Schwarzwälder N i e d e r m e y e r - St .
Georgen auf 200 ccm- NSU vervollständigten
diese Liste der Badener , die sich den Preis der
2000 Kilometer in Gold durch ihre überragen¬
den Sportslcistnngen redlich verdienten.
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